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„Ein Lebenszeichen“
FCA holt Derbysieg – Mit viel Zuversicht nach Wolfsburg

Augsburg Es hatte fast etwas
Symbolisches. Viel hätte nicht
gefehlt und Jürgen Kramny
wäre auf der Nase gelegen.
Doch der Trainer des VfB
Stuttgart schaffte es dann doch
noch, die Balance zu halten, als
er im Bauch der FCA-Arena
über ein Fernsehkabel stolper-
te. Im November 2015 hat
Kramny noch von Augsburg
profitiert. Der FCA schoss in
Stuttgart nicht nur den VfB mit
4:0 ab, sondern zugleich auch
dessen damaligen Trainer Ale-
xander Zorniger.
Stuttgart steckte bis zu den
Knöcheln im Abstiegskampf.
Dann kam Kramny, und er
wurde wie ein „Erlöser“ gefei-
ert. Sensationelle 18 Punkte
aus neun Spielen holte der
Trainer, ehe der Klub wieder in
die Abwärtsspirale geriet.
Jetzt riss ihn der FC Augsburg
nach seinem 1:0-Sieg endgültig
wieder in den Schlamassel. Der
FCA scheint dagegen gerade
zum richtigen Zeitpunkt wie-
der in die Spur zu kommen.
Der siebte Erfolg gegen den
VfB in Serie vor 30660 Zu-
schauern in der ausverkauften

Arena wirkte so befreiend wie
Eukalyptus bei einer starken
Bronchitis.
Selten sah man zuletzt Stefan
Reuter so entspannt. „Wir ha-
ben ein richtig ordentliches
Spiel gemacht“, freute sich der
FCA-Manager. Damit traf er
den Nagel auf den Kopf, denn
„ordentliche 90 Minuten“ des
FCA liegen lange zurück.
Selbst in den Spielen, in denen
der FCA gepunktet hat, waren
gruselige und unterirdische
Phasen dabei. Gegen Stuttgart
zeigte sich der FCA wieder ein-
mal von seiner besten Seite.
Biss, Leidenschaft, Spielkultur
und ein Torjäger, der den Bei-
namen „Knipser“ verdient.

Ruhe vor dem Tor

Alfred Finnbogason, die Win-
ter-Leihgabe von Real Socie-
dad, schoss mit dem Siegtreffer
in der 36. Minute bereits sein
fünftes Saisontor. „Er hat
wichtige Tore für uns geschos-
sen. Er behält auch die Ruhe
vor dem Tor, aber es fehlen
noch ein paar Tore“, grinste
Reuter. Soll heißen, Reuter

würde in den letzten vier Spiel-
tagen gerne noch ein paar Tref-
fer des Isländers sehen.
Klar, die Lage sieht so aus, dass
es im Tabellenkeller immer ku-
scheliger wird. Auch für den
FCA ist die Situation immer
noch brenzlig. Gegen Stuttgart
waren am Ende „Glück und
Geschick“ notwendig, wie es
Trainer Weinzierl ausdrückte.
Der Ausgleich lag schon im Be-
reich des Möglichen. Vor allem
in der Schlussphase kam der
FCA nur noch selten aus der ei-
genen Hälfte. Dabei präsen-
tierte sich Augsburg wesentlich
kompakter und konzentrierter
als der VfB.
Der Treffer von Finnbogason
kam auch deshalb zustande,
weil Stuttgarts Verteidiger
Niedermeier zuvor gewaltig
patzte. Allerdings hatten Halil
Altintop, Caiuby, Finnbogason
und Jeffrey Gouweleeuw gute
Chancen, den zweiten Treffer
zu erzielen. Stuttgart hatte die
größte Möglichkeit, als Didavi
nur das Aluminium traf.
Markus Weinzierl, der zuletzt
aufgrund einiger Wechselge-
rüchte im Fokus der Medien

stand (siehe eigener Artikel auf
der Seite), merkte man deut-
lich an, dass ihm eine Zentner-
last von den Schultern gefallen
ist: „Das waren drei ganz wich-
tige Punkte. Die Mannschaft
hat ein deutliches Lebenszei-
chen von sich gegeben. Wir
waren auch dominant in der
Spielanlage. Das war ein hoch-
verdienter Sieg.“

Volle Konzentration

Vier Spieltage stehen noch aus.
Stefan Reuter will keine Hoch-
rechnungen anstellen. Das liegt
auch daran, dass die Ergebnisse
zum Saisonende „sowieso im-
mer verrückter werden“. „Wir
wissen, dass es bis zum letzten
Spieltag eng bleiben wird, und
wir konzentrieren uns nur auf
das nächste Spiel in Wolfs-
burg.“ Dort tritt der FCA am
kommenden Samstag an. Und
Wolfsburg liegt Augsburg. Vor
vier Jahren steckte der FCA
mit Jos Luhukay tief im Ab-
stiegskampf. Bis zum 31. Spiel-
tag, dann gewann der Gast bei
den „Wölfen“ mit 2:1. Klingt
doch gut. wla

Markus Weinzierl (links) fiel eine Zentnerlast nach dem 1:0-Sieg über den VfB Stuttgart von den Schul-
tern. Hier jubelt er zusammen mit seinem Trainerteam und Manager Stefan Reuter.

Trainer auf Abruf?
Schalke ist genervt über die Diskussionen

München André Breitenreiter
konnte einem schon vor dem
Anpfiff in München leidtun.
Wie er sich denn als Trainer auf
Abruf fühle, wollte der Sky-In-
terviewer von ihm wissen. Der
42-Jährige reagierte trotzig:
„Ich bin Schalke-Trainer und
das werde ich auch in der
nächsten Saison sein.“ Letzte-
res ist eine gewagte Prognose.
Der Vertrag des 42-Jährigen
läuft zwar noch ein Jahr, aber
das bedeutet nichts.
Breitenreiter hat die Erwartun-
gen, die er mit seinem beein-
druckenden Engagement beim
SC Paderborn geschürt hat, in
Gelsenkirchen nicht erfüllt.

Schalke steht mit 45 Zählern
vier Punkte hinter dem Quali-
fikationsplatz für die Champi-
ons League, den momentan
Hertha BSC belegt. Den Kö-
nigsblauen bleibt bestenfalls
die Europa League. Aber auch
dafür muss noch gekämpft und
gezittert werden.

Mit Weinzierl einig

Das entspricht nicht Schalker
Selbstverständnis, weshalb in
Gelsenkirchen seit Monaten
eine Trainerdiskussion läuft,
die sich im Kern um den Augs-
burger Markus Weinzierl als
den Breitenreiter-Nachfolger

dreht. Ein erster Anlauf, den
FCA-Coach zu verpflichten,
war vergangene Saison ge-
scheitert. Weinzierl äußert sich
dazu nicht. Dafür reden ande-
re, wie Sky-Experte Christoph
Metzelder: „Schalke und
Weinzierl sind sich grundsätz-
lich einig“, glaubt der Ex-Na-
tionalspieler zu wissen.
Schalke reagiert inzwischen
sauer auf die Diskussion. „Es
nervt einfach“, knurrte Torhü-
ter Ralf Fährmann. Schalkes
Bester beim 0:3 gegen den FC
Bayern ist von Breitenreiter
begeistert. Fährmann: „Wir
haben einen überragenden
Trainer.“ Wie lange noch? as

Sie mögen und schätzen sich: Markus Weinzierl (links) und André Breitenreiter. Gut möglich, dass der
Schalke-Trainer bald gehen muss und vom Noch-Augsburger abgelöst wird. Fotos: Ulrich Wagner

„Claudia hat gelächelt“
Sideris Tasiadis denkt nach der Olympia-Quali an seine Freundin

Augsburg Es dominierte das
Schmuddelwetter in Markklee-
berg bei Leipzig, doch am
Samstagnachmittag scheint
kurz die Sonne auf das Wild-
wasser im künstlichen Kanal.
Für den Augsburger Sideris Ta-
siadis (Kanu Schwaben) ist es
ein Zeichen von oben. „Clau-
dia hat gelächelt“, sagt der 25-
jährige Slalomkanute.
Nach seinem dritten Sieg in der
deutschen Olympiaqualifikati-
on hat der Canadierfahrer sei-
nen Platz für die Spiele in Rio
de Janeiro (5. bis 21. August)
schon vor dem abschließenden
vierten Rennen sicher. Die
spektakuläre Paddelarbeit hät-
te seiner Freundin Claudia ge-
fallen.
Die frühere Kajak-Europa-
meisterin ist im September an
den Folgen einer Leukämieer-
krankung gestorben. Der ange-

hende Polizist Tasiadis hat eine
schwere Zeit hinter sich. Nach
dem Gewinn der Silbermedail-
le 2012 in London war sein Le-
ben von den Leiden der Part-
nerin mitbestimmt. Der Sport
wurde zur Nebensache, die
Hoffnung auf Genesung war
vergebens. Tasiadis reagiert
auf seine Weise: Training als
Trauerarbeit. Claudia hätte es
so gewollt. „Sideris hat das Ge-
fühl dafür, neue Reize zu set-
zen“, sagt sein Bundestrainer
Sören Kaufmann über den
Paddler Tasiadis.

Fahrweise geändert

Der Sportler der Kanu Schwa-
ben geht in der Saisonvorberei-
tung neue Wege und ändert
seine Fahrweise. „Er explo-
diert manchmal geradezu,
wenn er das Paddel einsetzt“,

ist Kaufmann beeindruckt, wie
der Augsburger der Konkur-
renz enteilt.
Auch Hannes Aigner vom
Nachbarverein AKV lässt mit
Freundin Steffi die Sektkorken
knallen. Nach seinen beiden
Erfolgen eine Woche zuvor auf
dem heimischen Eiskanal, ist
der 27-jährige Olympia-Dritte
zum Auftakt in Markkleeberg
wieder ganz vorne. Der dritte
Platz am Sonntag ist das
Streichrennen. „Wahnsinn! Ich
darf zum zweiten Mal zu den
Spielen.“
Stabsunteroffizier Aigner kann
sich nach abgeschlossenen
Masters-Studium (Betriebs-
wirtschaftliche Steuerlehre)
sein Zeugnis an der Augsbur-
ger Uni abholen. „Das habe ich
bisher nicht gemacht, weil ich
noch einige Kurse im Hoch-
schulsport besuchen wollte.“

Dafür hat er nun keine Zeit
mehr. Bereits am kommenden
Samstag geht es zum Trainings-
lager nach Rio.

Rückenprobleme

Im Flieger wird auch Melanie
Pfeifer (Schwaben Augsburg)
sitzen. Im entscheidenden vier-
ten Rennen reichte der Logis-
tik-Studentin dank des Bonus-
punkts für die WM-Bronzeme-
daille 2015 der zweite Platz
hinter Jasmin Schornberg (KR
Hamm) zum Gesamtsieg. Die
Tränen fließen, die 29-Jährige
will es zunächst gar nicht glau-
ben. „Ich bin megastolz, dass
ich meine Rückenprobleme im
Rennen ausblenden konnte.“
Der Physiotherapeut Andreas
Geisslinger leistete erfolgrei-
che Schwerstarbeit. Rio kann
kommen. pede

Emotionale Momente: Sideris Tasiadis denkt nach der erfolgreichen Zieldurchfahrt an seine verstorbene Freundin. Foto: Jan Woitas, dpa

!Preisknaller!
2-kg-Tüte € 1.-
Bodensee-
Äpfel
nur solange Vorrat reicht

Angebote gültig von Mittwoch, 20. April 2016
bis Samstag, 23. April 2016.
Nur solange Vorrat reicht.
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Letzte Lieferung
am Donnerstag, 21. April 2016

Bodensee-Äpfel von unserem
Apfelbauer Locher aus Tettnang


